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Der Krieg.
Bon den Kriegsschauplätzen.

WTB . Großes Hauptquartier , 19 . Okr . (Amtlich .)

Angriffsversuche des Feindes in der Gegend westlich und

nordwestlich Lille wurden von unseren Truppen unter starken
Berlusteu für de» Gegner abgewiese«.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist die Lage un¬
verändert.

Ein englisches Unterseeboot vernichtet.
WTB . Berlin , 20 . Okt . Das englische Unterseeboot

E 3 ist am 18 . Oktober nachmittags in der deutschen
Bucht der Nordsee vernichtet worden.

Der stellvertretende Admiralstabschef: Behmcke.

Ein japanischer Kreuzer vor
Kiautschau gesunken.

WTB . Tokio, 20 . Okt . (Nicht amtlich . ) Wie das
Reuter'

sche Bureau berichtet, ist nach einer amtlichen japanischen
Bekanntmachung der Kreuzer „ Täkatschio " am 17 . Oktober
in der Bucht von Kiautschau auf eine Mine gelaufen und

gesunken . Von der 264 Mann betragenden Besatzung sollen
1 Offizier und 9 Mann gerettet worden sein.

2as verstockte Frankreich.
GKG . Rom , 19 . Okt. Aus Bordeaux wird ge¬

meldet : Der Ministerrat hat sich in einer seiner letzten
Ätzungen mit der Antwort befaßt , die der Präsident
Biviani auf verschiedene Ansuchen um die Anordnung
öffentlicher Gebete gegeben hat . In dieser Antwort ver¬
wies Biviani darauf , daß alle Konfessionen innerhalb
der durch die Gesetze gezogenen Grenzen frei sind , welcher
Umstand eine „ Einmischung" der öffentlichen Gewalt in
die Kultuskundgebungen nicht zulafse . Ter Ministerrat
hat diese Antwort des Präsidenten gutgehcißen.

! Wie die Engländer in Antwerpen hausten.
Rotterdam, 19 . Okt. Interessante Mitteilungen

von den ans holländischem Gebiet gefangen genommenen
belgischen Soldaten der Antwerpcner Verteidigungsarmee
bringen nach der „Deutschen Tageszeitung " die Mon --
tagsblätter . Tie belgischen Gefangenen äußern sich in
Worten schwerster Vorwürfe gegen die Engländer , die
rach den Versicherungen des Antwerpcner Kommandanten
mit eitlem Ersatzheer von 120 000 -Mann schon vor acht
Tagen eintressen sollten, während kaum 25 000 englische
Truppen hcreingcbracht wurden . Nicht die Belgier , son¬
dern die Engländer hätten als erste die Flucht ergriffen,
als die schweren deutschen Geschosse eine Anlage nach der
andern zusammenschossen . „Nisuwsblad " erfährt von bel¬
gischen Verwundeten , daß König Albert schon drei Tage
vor dem Fall Antwerpens die Stadt verlassen hatte , aber
in Begleitung des englischen Kommandanten von Ostende
nach 21 Stunden wieder in die Stadt znrückkehrte . Tie
einzige Tätigkeit der Engländer habe in der systematischen
Vernichtung aller Lebensmittelvorräte Antwerpens be¬
standen, so daß selbst der Bürgermeister und der belgische
Kommandant dagegen Einspruch erhoben, ohne jedoch die
Engländer , die sich weder um die Befehle des belgischen
Befehlshabers noch überhaupt um irgendwelche belgische
Anordnungen kümmerten, an ihrem Vernichtungswerk
hindern zu können. Tie großen Konservenfabriken wur¬
den von den Engländern ohne jede Ermächtigung von
belgischer Seite eingeäschert. Man schätzt, Nieuwsblad
zufolge , den Gesamtbetrag der von den Engländern ver^
Kosteten Werte an Lebensmitteln in Antwerpen auf etwa
20 ' : Millionen Franken.

Zur rrevergavs von A«r«rrrperr.
In einem holländische, -. Berichte wird sie Hifsung der deut¬

schen Fahne in Antwerpen wie folgt geschildert : Vorauf kam
der Kommandant zwischen dem Herrn Franck und einem Geist¬
lichen. Auf der Freitreppe vor dem Rathaus sah ich plötzlich
eine deutsche und österreichische Schildwache . Unter atemloser
Stille , nachdem deutsche Infanterie sich im Kreise um das Rat¬
haus ausgestellt hatte , sanken die drei Flaggen der Verbündeten
und stieg die deutsche Flagge in die Höhe . Wie mußte ich da
an die endlosen Plakate vor den Ladenfcnstern denken : Leve
Belgien ! Vive la France ! England for evcr ! Die drei Flaggen
sanken . Fünf , sechs Pol '

zisten hiel en die 200 ins -00 Zuschauer
aus einem Abstand. Es war und blieb totenstill. Die Menschen
standen sprachlos . Antwerpen, das starke , unüberwindliche Ant¬
werpen war gefallen. Da rasselten auch die Kanonen herbei.
Aus den Nebenstraßen und Gassen kamen zahlreich die Grau¬
grünen, flink wie auf der Bühne , heran ; die meisten rauchten
Zigarren , Zigaretten oder Pfeifen . Es war der Aufmarsch nach
getaner Arbeit . Es klang weder Musik noch Gesang, aber die
Kanoniere trugen Blumen im Knopfloch . Sie und ihre Geschütze
waren mit Blumen bekränzt. Herausfordernd trat keiner auf.
Natürlich lag ein Siegesschimmer auf ihren verwitterten Ge¬
sichtern , aber viele schauten auch ernst drein , ja sogar einiger¬
maßen enttäuscht . Später begriff ich weshalb . Es war den
Männern nicht anzusehen, was für schwere Arbeit sie hinter dem
Rücken hatten , ebenso den Pferden . Was waren dock noch
für feuriqc Tiere dabei.

Eine norwegische Stimme über Deutschland.
WTB . Ehristianra , 19 . Okt . Niels Ksaer, Nor¬

wegens erfolgreichster Dramatiker und Essayist , schließt
seinen Artikel in Tidens Tegn : Frankreich und England
können sich nicht mit dem Gedanken abfinden, daß die
milddenkende verträumte Jugend der d ulschen Vergangen¬
heit nun von der robusten, harten deutschen Männlichkeit
der Gegenwart abgclöst worden ist . Ter energische Selbst¬
erhaltungstrieb dieses gesunden Volkes wird als gefähr¬
liches , ja beinahe verbrecherischer Militarismus darge¬
stellt von denjenigen Nationen , die allein durch kriege¬
rische Gewalt sich den größten Teil der bewohnbaren
Erde angeeignet haben. Tie Entwickclnngslinie Deutsch¬
lands , das in seiner Jugend die Welt durch seine Ge¬
danken erobert hat , geht ungebrochen und rein bis auf
das Deutschland von 1870 und von heute. Bismarck
und Kant waren deutsche Denker und Wilhelm II . ist
ihr größter Schüler.

Deutsche Verwaltung in Russisch -Polen.
Zur Verwaltung der in Russisch - Polen eroberreu Bahn¬

st . . ckeu Kartowitz —Tschcrrstochau—Pelrikau der Warschau-Wiener
Eisenbahn und Preußisch Herby—Tschenstochau —Kie' eze wurden
vor sechs Wochen ein Eisenbahnbrtriebsamt und ein Mnschmen-
amt in Tschenstochau errichtet . Jetzt ist auch die Dombrmva
von der ' Warschau-Wiener Bahn abzweigende Weicksel -Eiscubayii
bis Kielczc von der Eiscnbahndirektion m Kattowitz besetzt
worden. Während die Warschau-Wiener Eisenbahn Normalspur
besitzt, sind die beiden anderen Linien breitspurig ausgcbaut . An
der Aenderung der Spurweite auf diesen Streckenabschnitten
ist seitens der Organe der Eisenbahndirektion zu Kattowitz eifrigst
gearbeitet worden, so daß die Arbeiten ihrem Ende cntgegcn-
gchen . Sie kommt in der Weise zur Ausführung , daß bei
hölzernen Schwellen der eine Schienenstrang umgsnagelt werden
mutz , während bei eisernen Schwellen die Auswechselung der¬
selben gegen hölzerne zu bewirken ist . Auf den Grenzbahnen
hat Rußland fast ausschließlich eiserne Schwellen im Gebrauch,
damit die Benutzung der Bahn dem Feinde möglichst erschwert
wird . Durch Einrichtung größerer Bahnmeistereien auf den
okkupierten Strecken waren die Schwierigkeiten für die Deut¬
schen leicht überwunden. Langwieriger gestaltet sich die Wieder¬
herstellung der auf der Weichselbahn gesprengten größeren Esten¬
bahnbrücke.

Die Ga '-riberlvrsrcer HeUagerr sich.
WTB . Turm , 19 . Olt . Tie Zeitung Moments

bespricht die Meldung römischer Zeitungen , daß Pepins
Garibaldi sich über die Behandlung der italienischen Frei¬
willigen durch Frankreich beklage und fügt hinzu, Frank¬
reich scheine sich mehr aus einer frankreichfreundlichen

.Stimmung als aus einer tatkräftigen Unterstützung zu
machen , da die italienischen Freiwilligen sich in Frankreich
viel gefallen lassen müßten . Sie marschierten unter fran¬
zösischer Führung und müßten französischen Kommandos
gehorchen. Das Schlimmste aber sei , daß sie auch schlecht
behandelt würden . — Eine Florentiner Zeitung ver¬
öffentlicht den Brief eines Freiwilligen , in dem es heißt:
Man behandelt uns als Kanonenfutter . Unsere materielle
Lage ist schrecklich , fodaß man auf die schlimmsten Seuchen
gefaßt sein kann. Schon 10 Tage hält man uns fest
und behandelt uns mit unglaublicher Nachlässigkeit.

s Garrbaldianer und Tnrkos.
GKG . Mailand , 19 . Okt . Ter „ Corriere della

Sera " schildert einen verhängnisvollen Irrtum der Gari --
baldianer , die auf französischer Seite gekämpft haben:
Bei Craonne näherten sich einem Garibaldi -Bataillon
im Dunkeln Gestalten mit Mänteln , die beschossen wurden.
Es entspann sich ein wütender Kampf, in dem 800 Mann
des Bataillons von den vermutlichen Preußen (es waren
jedoch in Wirklichkeit Turkos ) in dem Bajonettangriff
bis auf 200 Mann anfgerieben wurden . Tie Folge dieses
Irrtums war , wie ans den Mitteilungen des Bericht¬
erstatters herauszulesen ist, daß die Garibaldianer sich
einen anderen Wirkungskreis suchen müssen . Siist gehen
nach Montenegro . Begreiflicherweise ist der Mißerfolg
)er garibaldianischen Rothemdcn der allgemeine Ge¬
sprächsstoff in Italien . ,

Die beLenLenden Verluste - er Russen !
l * hei Przemysl.
' WTB . Berlin , 19 . Okt . Tie Vossische Zeitung
meldet aus Wien : Sicherem Vernehmen nach geben die
Nüssen ihren Verlust beim Sturm auf Przemysl , den sie
durch Flatterminen erlitten haben, nicht auf 40 000,
sondern auf 70 000 Mann an . Russische Zeitungen in
Lemberg brachten diese Nachricht. In Lemberg selbst
haben die Russen weniger Schaden angerichtet, als man
anfänglich annahm.
. Rußland enttäuscht die Engländer.
^ GKG . London , 19 . Okt. Ter „Manchester Guar¬
dian " übt an dem militärischen Verhalten Rußlands heftig
Kritik . Statt daß man den deutschen Widerstand durch
fortdauernde Ueberflutung mit großen Truppenmassen zu
erschöpfen suche und einen unaufhörlichen Truck auf die
Grenzen ausübe , gehe es im Osten schlechter als im
Westen. Im Augenblick seien die russischen Truppen
westiger vorangekommen (das heißt : mehr Znrückgewichen)
als im ersten Monat . Tie Niederlage von Tannenberg
sei ärger als die von Mulden , da die Russen bei Tan¬
nenberg allein an Gefangenen soviel verloren hätten wie
bei Mulden insgesamt . Tann seien die Niederlagen von
Insterburg und Lyck erfolgt, . Przemysl habe wieder frei¬
gegeben werden müssen , in den Karpathen seien die Ko¬
saken zurückgetrieben worden und Lemberg sei , wenn auch
noch nicht wieder verloren , so doch bedroht . Tie Ltärke
der deutschen Truppen sei unterschätzt worden, als man
angenommen habe , Deutschland käme infolge der not¬
wendigen Teilung seiner Streitkräfte in Ost und West
vor einen stärkeren Feind zu stehen und Franzosen und
Engländer im Westen würden mindestens anderthalb Mal
so stark sein als die Deutschen . Tie gleiche Feststellung
des wirklichen Kräfteverhältnisses gelte für den Osten,
denn wenn die Russen nicht geringer an Zahl seien als
die Deutschen und Oesterreicher, dann wäre das rasche
Znrückwcichen der Russell in Polen doch unmöglich.

Vom russischen Heere.
Vom russischen Heere aus Gumbinnen wird ge¬

meldet : Bei dm russischen Gefangenen hat man zahl¬
reiche Soldaten gefunden, die im Älter zwischen 16 und.
18 Jahren stehen und die nicht etwa als Kriegsfreiwillige
dienen, sondern zwangsweise eingezogen sind . Tie Aus- ,
rüstung der russischen Truppen läßt jetzt anscheinend an
Qualität nach . Unter den Gefangenen befinden sich viele,;
die nicht mehr über die starken Militärstiefel verfügen^
sondern mit eigenem, häufig ganz unzuverlässigem 'Schuh¬
zeug bekleidet sind . Soweit die Erfahrungen gehen, kön¬
nen die russischen Militärmäntel als gut bezeichnet werden^
darunter jedoch tragen die Soldaten oft die grasgrüne
dünne Sommeruniform aus Leinen, die gegen die fetzige
Temperatur natürlich keineswegs Schutz gewährt.

Die Haltnn -i der Türkei.
, . Iie entschlossene , zurückhaltende, aber feste Haltungder' Türkei will den Treiverbandsmächten nicht behagen. -,Sie versuchen auf alle mögliche Art , die Pforte , ent¬
weder herausznfordern oder einzuschüchtern , aber nichts '
will ziehen . Nun macht die russische Regierung aus

'
ihrer Besorgnis kein Hehl und hatsiich mit einer Bekannt-
machung an die Küstenbewohner des russischen Südens

" "
gewendet : , /Odessa , 18 . Oktober. Die hiesigen, ( Blätter
veröffentlichen eine Bekanntmachung , worin gesstgt. wird .,,,,,die Türkei habt sich dPtzitib unter die F̂ührungDeutsch - - , - ,
hands gestellt und gehe auf Abenteuer aus . , Es könne da¬
her leicht sein/ daß die türkische Flotte türkische Truppenan irgend einein Punkte des Schwanen Meeres landen



lasse,
'im Gebiet von Odessa nicht ausgenommen . Me

Bevölkerung solle sich darüber nicht beunruhigen , denn die
russische Flotte des Schwarzen Meeres sei kampfbereit.
.Sie sei der türkischen Flotte an Stärke gleich, werde ihr
/aber in ganz kurzer Zeit überlegen sei. Angesichts etivaö-
her türkischer Truppenlandungen sollten sich die Küsten-i
bewohncr sagen , daß weitergehende Operationen di«
Herrschaft auf dem Meere unmöglich sind.

Die Japaner in China.
WTB . London , 19 . Okt . Aus Newyork wird dem

Reuterschen Bureau vom 15 . ds . Mts . gemeldet : Nach
einem Telegramm aus Peking erwiderte Großbritannien
puf den Protest gegen die japanische Inbesitznahme der
Schantungbahn , es sei nicht im Stande , dm Verbün¬
deten zu hindern . Japan habe keine Wahl gehabt, da
die Eisenbahn den Teutschen gehörte, die sic für mili¬
tärische Zwecke benutzen . . .

> Chinesische Kriegsbcobarhter.
l GKG . Berlin , 19 . Okt . Präsident Juanschikai hat
durch die hiesige chinesische Vertretung bei der Reichs¬
regierung die Erlaubnis nachgesucht , zwei bekannte chine¬
sische Militärs auf deutscher Seite als Beobachter auf
die Kriegsschauplätze entsenden zu dürfen . Von Peking!
Ms sind dafür der frühere Gesandte in Berlin , der Kriegs-
Minister Pintschang , und der Admiral Che - - - vov-
geschlagen wordm . !

Die aus Antwerpen geflüchteten Heeresreste.
WTB . Rotterdam , 19 . Okt . Der Kriegslorrespondent

des Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet : Das deutsche
Heer, das Antwerpen belagerte , bewegt sich auf verschiedenen
Straßen in der Richtung auf Dünkirchen, das von den Fran¬
zosen besetzt und belagert ist . Südlich Dünkirchen befindet
sich eine belgische Armee , deren Ueberbleibsel am Donnerstag
angekommen sind . Ihr Abzug glich einer Flucht ohne jeden
Zusammenhalt mit dem Teile der Armee , der vor der Be¬
setzung Antwerpens nach Ostende entkam und nach Boulogne
verschifft wurde. Sie sollte dort reorganisiert werden , um
an den Kämpfen auf dem linken französischen Flügel teilzu¬
nehmen . Dixmuiden , wo sich französische Seesoldaten zur
Deckung des belgischen Abzugs befanden , ist wahrscheinlich
sofort geräumt worden. Südlich Dünkirchen und Boulogne
stehen sehr starke französische Truppenabteilungen. Die Eng¬länder haben den in Antwerpen vorhanden gewesenen Vorrat
an Benzin unbrauchbar gemacht.

Aus Antwerpen.
WTB . Rotterdam , 19 . Okt . „ Nieuwe RotterdamscheCourant ' meldet aus Breda von gestern : Antwerpen lebt

wieder auf. Heute waren zehnmal soviel Läden geöffnetals gestern . Es geht so friedlich und ruhig zu, als ob
Antwerpen als belgische Stadt eingeschlafen und als deutscher
Garnisonsplatz aufgewacht sei . Seit heute hört man wieder
das Klingeln der Straßenbahn . In der Gasfabrik arbei¬
ten 300 Mann . Mit der Wasserleitung wird es längerdauern. Die Lebensmittel reichen aus . ,

'Die Preise sind au¬
genblicklich niedriger als vor der Belagerung. Auch das
Fleisch ist billiger als vorher. An Petroleum herrscht
Mangel . ,

Aus London.
WTB . Amsterdam, 19 . Okt . (Nichtamtlich .) „ Handels-bladed ' meldet aus London vom 18 . : Die Polizei drang

gestern in ein Wiener Kaffee in der New Oxford Street
ein und verhaftete etwa 20 deutsche Kellner . Die Volks¬
menge zerstörte eine Anzahl Läden in der High Street , die
Deutschen gehörten . Erst, nachdem die Polizei Verstärkung
erhalten hatte, gelang es, die Ordnung wieder herzustellen.

Ei » Volltreffer unserer 42 Zentimeter -Mörser.
Ter Kriegsberichterstatter der „Frkf . Ztg .

" schreibt
dieser aus dem eroberten Antwerpen:

Tie Fahrt ging weiter nach dem Fort Lier , gegen
das vor allem unsere 42 Zentimeter -Mörser gefeuert
hatten . Tas Fort Lier ist ein ganz modernes Fort
mit guten Panzern , mit Eisenbeton, und von einem

-reiten Straßengraben umgeben. Tie Flankiernngsge --
schütze des Grabens waren auch als Zwischenstreifen aus¬
gebaut, d . h. es war ihnen durch Freimachen des Schuß¬
feldes vor ihnen ermöglicht, einen bestimmten Teil des
Zwischenraumes zum Nachbarwerk unter Feuer zu neh¬
men . In dem Fort selbst sahen wir einen Treffer der
„Bertha " , den ich überhaupt als den interessantesten be¬
zeichnen möchte , den ich in diesem Feldzuge gesehen habe.
Tie Granate war aus der Erddeckung direkt vor einem

war quer durch denselben dnrchgcgaugen und hatte hinter
ihm ein großes Loch gerissen , in dem man ein ganz ge¬
waltiges Stück des Geschosses liegen sah . Turch die Ge¬
walt der Explosion dieses einen Schusses war die Beton¬
decke bis zu den nächsten Türmen infolge der Plötzlich
auftrctenden seitlichen Verschiebung gerissen . Es ist eine
ganz enorme Wirkung , die wir hier vor Augen hatten.

Ich möchte bei dieser Gelegenheit g .rick einmal die
Frage berühren , welche Einwirkung die Erfahrungen die¬
ses Krieges ans den modernen Festungs-ban haben. Zu¬
nächst wird wohl der Bau von Forts vermutlich ganz
aufhören . Sie sind zu große Zielobjekte und der, moder¬
nen schweren Artillerie nicht mehr gewachsen . Durch deren
enormen Fortschritt ist man gezwungen, Infanterie - und
Artilleriestellung noch mehr -lls bisher zu trennen . Wir
haben bei allen bisherig - T -stnugskämpsen, M,anbeuge,
Verdun , Antwerpen bi ' r :n: g gemacht , daß der
Hauptkampf nicht in der "

^ ie mit deren genau mar¬
kierten Zielen , sondern in der Zwischenstellnng stattfand,
wo uns geschickt ausgestellte Zwischenbatterien bis zuletzt
das Leben herzlich sauer machten. Das Kernbild des mo¬
dernen Kampfes ist die mit allen Hilssmitttln der Technik
ausgebnute Feldstellung , wie wir sie deutscherseits an der
Aisne , beim Gegner teilweise bei Verdun und Mau¬
beuge , an einzelnen Stellen auch bei Antwerpen antrafen.

Bei Fort Lier sahen wir auch eine Anschlußstellung
für Infanterie mit gedeckten Annäherungswegen , die
wirklich ganz ausgezeichnet angelegt war und sehr gute
Deckung gewährte . Sehr zu loben war auch die Enge der
ganzer? Grabenanlage , da von diesem Faktor zum großen
Teil mit die Deckung abhängt , die eine solche Anlage
gegen Sprengstoffe bietet. Auch die vorderste Jnfanterie-
linie war sauber und gut angelegt unch unterschied sich
in bestem Sinne von den anderen belgischen und engli¬
schen Anlagen , die wir am Netheabschnitt und bei Eoln-
tich zu Gesicht bekommen hatten . , ' .

Die österreichischen Motorbatterien.
Reben den Kruppschen 42 Zentimeter -Mörsern waren

die österreichischen Motormörser -Batterien die wichtigste
artilleristische Ueberraschung, die der Krieg mit sich ge¬
bracht hat . Ueber die Konstruktion und Verwendung
dieser Motorbatterien teilt die Wiener offiziöse „Korre¬
spondenz Wilhelm " eine Reihe von Einzelheiten mit,
von denen wir folgende hervorheben:

„ Auf den voraussichtlichen Kriegsschauplätzen, welche
für Oesterreich-Ungarn in Betracht kommen, ist das Eisen¬
bahnnetz sehr schütter und die für einen Angriff in Be¬
tracht kommenden Festungen liegen meist weit im Feindes¬land , so dasßl man sich entschließen mußte , Angrisfsge-
schütze zu bauen, welche ganz unabhängig von den Eisen-

oaynen aus Mer Straße fortbcwegsiwerden können. Man
entschloß sich deshalb zum Motorzug , zur Fortbewegung
dieser schweren Geschütze durch automobile Zugwagen.
Auf Grund der durchgeführten Untersuchungen ergab sich,
daß ein Rohr von 30,5 Zentimeter das maximale Ka¬
liber darstellt , welches für die gegebenen Bedingungen
in Betracht gezogen werden kann, und so entstand der
30,5 Zentimeter -Mörser der Heeresverwaltung , welcher
von den Skoda -Werken, A .-G . in Pilsen , gebaut wurde.

Tie Erfolge des 30,5 Zentimeter -Mörsers waren
der deutschen Heeresverwaltung , welche auch schon in
Friedenszeiten mit unserer Heeresverwaltung im engsten
Einvernehmen stand, bekannt, und so darf es daher nicht
überraschen, wenn die deutsche Regierung gleich zu Beginn
des Krieges mit Frankreich auf die Mitwirkung einzelner
derartiger Mvtorbatterien großen Wert legte.

Ter 30,5 Zentimeter -Mörser verfeuert Bomben im
Gewichte von 385 Kilogramm und wird durch einen Mo¬
torwagen von 100 Pferdestärken (Austro-Daimler ) ans
drei Änhängewagen transportiert . Diese Anhüngrwagen
sind entsprechend der aufzunehmenden Last konstruiert
und für die Beförderung des Rohres , der Lafette und
der Bettung eingerichtet.

Tie sinnreiche Konstruktion des Mörsers ermöglicht
eine sehr rasche Montage des Geschützes , das in vierzig
bis fünfzig Minuten nach seiner Ankunft in der Stellung
bereits schußbereit sein kann. Infolge der raschen Mon¬
tage ist auch eine schnelle Demontage durchführbar , so daß
das Geschütz einen Stellungswechsel mit Leichtigkeit durch¬
führen und im Notfälle selbst ohne Bettung , also beispiels¬
weise am Straßenkörper selbst, schießen kann . Ter 30,5
Zentimeter -Mörser findet infolge seiner geringen Dimen¬
sionen überall leicht Deckung und stellt daher ein für den
Feind sehr schwer auffindbares und zu bekämpfendes
Ziel dar.

Tie großen Erfolge des Mörsers bei Namur , Givet,
Maubeuge waren für den Kenner des Geschützes jedenfalls
nicht erstaunlich . Während der 42 Zentimeter -Mörser
nach den bisherigen Publikationen und dem Vorherge¬
sagten beim Angriff auf das leicht mit der Bahn erreich¬
bare Lüttich seine Ueberlegenheit zeigte, war es den 30,5
Zentimeter -Motorbatterien Vorbehalten, bei den schon
schwerer zugänglichen Festungen Givet und Maubeuge die
Arbeit allein zu verrichten . Tie rasche und überwältigende
Wirkung dieser modernen 42 Zentimeter - und 30,5 Zenti¬
meter-Mörser mit ihrer großen Treffsicherheit haben den
Bestand der bisher üblichen Festungsbauten direkt in
Frage gestellt.

Das Eiserne Kreuz.
Aus einem Feldpostbrief der „ Frkf. Ztg .

' entnehmen
wir : Gegen 5 Uhr nachmittags gingen wir gegen ein
Dorf vor, das stark befestigt war . Wir nahmen es , doch
fielen dabei viele Brave , darunter auch R . Am Tiorse
sprengte ein Adjutant heran und wollte mir einen Befehl
bringen , da platzte eine Granate neben ihm, zerriß ihn
und seinen Gaul , der ans mich stürzte. Fast eine Stunde
lag ich unter dem Tier , bis man mich bewußtlos , doch
ohne äußere oder innere Verletzung, hervorzog . Tie
Lunge war leicht gequetscht , die rechte Hüfte verrenkt.
Als ich mich etwas erholt hatte , ging ich wieder ins Ge¬
fecht. Ich glaubte an diesem Tage , Fürchterlicheres könnte
es nicht geben . Es kam noch schlimmer. Wir verfolgtenden Feind , der gewaltige Unterstützung erhalten hatte„bis nach V . Und nun begann das gewaltige Ringen , das
heute sieben Tage dauert . 40 000 Franzosen — 30 000
Deutsche . Der schlimmste Tag war der. . ., an dem
ich das Eiserne Kreuz erhielt . Wir lagen schon den ganzen
Tag in gräßlichem Granatfeuer , ganz hilflos , da unsere
Artillerie die feindliche nicht finden konnte. Abends um
7 Uhr erhielt mein Hauptmann dm Befehl , eine Pa¬

ll erekru cbt.
Die Feinde sind nur besiegbar durch hohe Gesin¬

nung.
E . M . Arndt.

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
»Ich habe den Gedanken auch schon wieder aüfgegeben."
„Das ist vernünftig. Und ich will Ihnen einen Vor¬

schlag machen . Ich habe mir bis vor kurzem einen Menschen
gehalten , einen verbummelten Adookatenschreiber , der mir
in diesem und jenem zur Hand ging und mir die Schrist-

H stücke aufsetzte, mit deren Einforderung mich gelegentlich
die Behörden belästigen. Der Kerl war ein Säufer , und
ich habe ihn vor einigen Wochen hinauswerfen müssen.Wie wär 's , wenn Sie seine Stelle übernähmen , Herr Lazar ?"

„Sie sind sehr freundlich aber - "
„Nun , Sie brauchen nicht zu fürchten , daß es zuvielArbeit geben wird," sagte er mit einem breiten, unan¬

genehmen Lachen . „Und wie die Arbeit» so ist natürlich
auch die Bezahlung . Aber wozu brauchen Sie am Ende
viel bares Geld, wenn Sie warm und gemächlich in einem
soliden Hause sitzen und sich an einem anständigen Tische
sattessen können. Alles in allem ist es ein Posten , um den
manch einer Sie beneiden würde , und auf dem Sie sogardaran denken können, sich zu verheiraten ."

Soweit meine Gemütsstimmung auch immer von Fröh¬
lichkeit entfernt sein mochte , in der letzten Bemerkung des
Ortsvorsteher» war etwas , das mich zur Heiterkeit reizt«.

„Mich zu verheiraten ? — Nein , Herr Slanicu — von
. allen Plänen , die ein Mensch hegen kann, liegt mir, wahr¬

haftig keiner ferner als dieser."
Aber er lieh sich durch diese unzweideutige Erwiderung

nicht beirren, und wieder richteten seine Augen sich mit
l eigentümlich lauerndem Blick auf mein Gesicht.
: »Aberwarum denn ? — Sie sind doch in einem Mer.

wo ein junger Mann an nichts lieber denkt als ans
Heiraten . Und wenn sich Ihnen Gelegenheit böte , ein
Mädchen zu bekommen , das aus guter Familie ist und
keine Bettlerin — wenn Sie sich sozusagen nur in ein
warmes Nest zu setzen brauchten, darin Sie für alle Zeit
ein geborgener Mann wären, so müßten Sie ja ein aus¬
gemachter Narr sein , wenn Sie sich auch nur einen Augen¬
blick besinnen könnten."

Die Anspielung war so verständlich , daß ich jetzt ernstlich
bereute, die Einladung zur Mitfahrt angenommen zu haben.

„Ich kann Ihnen versichern , Herr Slanicu , daß ich mich
noch nie in meinem Leben mit Heiratsabsichten oder
Heiratswünschen getragen habe, und daß mir meine gegen¬
wärtige Lage für solche Gedanken noch weniger geeignet
scheint als irgendeine frühere Situation . Unter allen Um¬
ständen würde ich erst dann das Schicksal eines Mädchens mit
dem meinigen verbinden» wenn ich ihm ein aus eigener
Kraft geschaffenes Heim und ein sicheres, ausreichendes Ein¬
kommen bieten könnte . "

„So ? — Und der Posten, den ich Ihnen angeboten
habe ? Wollen Sie ihn annehmen ?"

„Ich fürchte , Herr Slanicu , daß es mir nicht möglich
sein wird, von Ihrer Freundlichkeit Gebrauch zu machen.Denn ich habe Anlaß zu vermuten , daß sich mir in nächster
Zeit eine andere Erwerbsmöglichkeit bieten wird — ich
habe mich sozusagen schon durch eine halbe Zusage ge¬bunden , und ich müßte jedenfalls erst den Verlauf dieser
Angelegenheit abwarten , ehe ich mich für etwas anderes
entscheiden könnte . "

Seine verdrießliche Miene ließ erkennen, daß er un¬
angenehm enttäuscht war . Er rauchte noch eifriger als zuvorund würdigte nsich zu meiner großen Genugtuung längere
Zeit hindurch keines weiteren Wortes . Erst als wir einen
kleinen Komplex düsterer alter Häuser erreicht hatten , die
ein wenig abseits von unserem Wege lagen , schien sich seine
durch meine Ablehnung hervorgerufene Mißstimmung soweit verflüchtigt zu haben, daß er sich zu der Bemerkung
entschloß:

„Nun sind diese alten Baracken wahrhaftig wieder ver¬
mietet. Der Verwalter Seiner Durchlaucht erzählte mir's
beute."

Die Angelegenheit interessierte mich wenig. Aber ich
war froh, daß das Gespräch eine weniger verfängliche
Wendung nahm , und nur , um es in derselben festzuhalten,
fragte ich:

„Und wer hat sie gemietet ?"
„Ich weiß nicht. — Eine amerikanische Dame, wenn

ich mich recht erinnere. Aber den Namen habe ich ver¬
gessen. Der Henker mag wissen, was diese verrückten
Menschen bestimmen kann, sich auch nür einen einzigen Tag
an einem so elenden Platze aufzuhalten . "

Ich blickte umher, und ich konnte nicht umhin, ihm in
der Stille meines Herzens einigermaßen beizupflichten.
Denn man hätte sicherlich lange suchen müssen , um einen
reizloseren und melancholischeren Erdenfleck ausfindig zu
machen , als es gerade dieser war . Abgesehen davon , daß
die düsteren Häuser in ihrer äußeren Erscheinung ganz
und gar nichts Einladendes und Anheimelndes hatten , bot
ihre Umgebung nichts , das dem Auge eines Naturfreundes,
von welcher Art auch immer seine besonderen Neigungen
sein mochten , einen erquicklichen Anblick gewähren konnte.
Ringsumher war alles flach, öde und unfruchtbar. Eine
vegetationslose Sandwüste bei schönem und ein grund¬
loser, schlammiger Sumpf bei schlechtem Wetter . Es mußte
vielmehr eine Strapaze als ein Vergnügen sein, von hier
aus zu dem in der Ferne sichtbaren Meeresstrande zu
wandern.

Ich hielt es indessen für überflüssig , meiner Zustimmung
Worte zu geben, und wir fuhren in tiefem Schweigen
weiter, bis wir Potesci und das Haus des Ortsvorstehers
erreicht hatten . Ich würde mich natürlich am liebsten
sogleich verabschiedet haben , aber als er mich mit wieder¬
gekehrter Freundlichkeit aufforderte, aus ein Stündchen ein¬
zutreten und das Abendessen im Kreise seiner Familie ein¬
zunehmen , glaubte ich mich trotz meines inneren Wider¬
strebens nicht der Unhöflichleit einer abermaligen Ab¬
lehnung schuldig machen zu dürfen. Vielleicht hatte auch
die Vorstellung des Unbehagens , das mich in meinem
elenden, kalten Heim erwartete , einigen Anteil an Ser
Nachgiebigkeit , mit der ich seine Einladung annabm . ^

(Fortsetzung solgr . -



twnille auf eine Bergspitze, die von Geschossen buchstäblich
übersät war , zu senden, da man von dort die feindliche
Stellung übersehen konnte. „Freiwillige vor !" Ich
sprang vor . Ter Hauptmann drückte mir die Hand!
Ich kroch auf allen Vieren vor . Glücklich kam ich oben an,
wurde hier aber entdeckt und unter ein Feuer genommen,
das jeder Beschreibung spottet . Ein Granatsplitter , etwa
Faustgröße, zertrümmerte meinen Helm, eine Schrapnell¬
kugel zerriß meinen Tornister , eine andere meine linke
Patronentasche . Unterdessen habe ich die feindliche Stel¬
lung mit Bärenruhe durch mein Glas betrachtet und in
die Karte eingezeichnet. Ich krieche zurück zu unserer
Artillerie, die sofort ihr Feuer dorthin richtete. Nach
genau sieben Minuten schwieg das französische Feuer.
Sch ir- ' der auf die Höhe. Alle französische Geschütze
umgestürzt. Tie Mannschaft tot . Da kommt ein französi¬
sches Bataillon , um seine Geschütze zu retten . Auf ein
verabredetes Zeichen — weiße Leuchtkugeln — die ich
hoch schieße, gibt unsere Artillerie eine Salve ab . Ueber
die Hälfte liegt tot und verwundet , das flieht Hals über
Kopf und den Tag sah man keinen Franzosen mehr . Am
anderen Morgen fand man dort annähernd 300 Tote
und Verwundete . 82 waren durch Granaten zerrissen
und ich erhielt das Eiserne Kreuz. Tie nächsten Tage
waren für uns noch hart , doch heute ist unser glänzender
Sieg entschieden . Ich und wir alle haben fürchterliche
Tage durchgemacht ; Entsetzliches und Erhabenes gab es
in Fülle . Tie ganze Menschen- und Volksseele war offen.
Alles in allem muß ich sagen, wir haben herrliches Men¬
schenmaterial. Doch auch alle Achtung vor den Franzo¬
sen , die uns diesmal gegcnüberstanden. Wir hatten
schwere Verluste . Aber noch mehr , viel mehr Feinde
mußten dran glauben und 1600 Gefangene hat mein Re¬
giment allein gemacht . Das spricht Bände ! Obwohl ich
etwa fünfzehn Mal getroffen bin , habe ich m- " oü leichte
Verletzungen. Kugelfest! ,

l Der Humor im Felde.
Daß der Humor im Felde trotz der schweren Kriegszeit

nicht ausstirbt , zeigt ein Feldpostbrief aus den letzten Tagen des
September : Wir lagen mit wenigen Mann auf einer weit vorge¬
schobenen Feldwache in der Nähe von Montmedy neben den
Mauern eines zusammengeschossenen Dorfes . Alle waren frohen
Mutes, denn wir hatten in einem zerfallenen Keller noch einige
ganze Flaschen Wein und einige Brotrinden gefunden. Der so¬
genannte Kompagniespaßmacher war bei unserem kleinen Häuflein
und machte seine längst bekannten Witze . Heute aber raffte
er sich zu einer großen Tat auf . Er suchte im Dorfs mehrere
alte Ofenröhren und eine eiserne Säule zusammen und mon¬
tierte diese aus einige Räder von zerbrochenen Wagen, so daß
er drei „Geschütze " zu wege brachte , die man aus der Ferne gut
als solche ansehen konnte. Während dieser Zeit stieg im Horizont
ein feindlicher Flieger auf und näherte sich schnell

'
unterer Stel¬

lung . Schnell schütteten wir etwas Pulver von einer Patrone
auf die Geschützrohre und machten Dampf auf . Kaum hatte der
Flieger den Dampf gesehen, machte er in sähem Bogen Kehrt,
und jedenfalls die Lage der gefährlichen Batterie zu melden,
denn nach 5 Minuten hagelte es nur so von Granaten und
Schrapnells auf die unglückliche Batterie, daß wir uns schleu¬
nigst seitwärts decken mußten . Nachdem die Franzosen nach
ihrer Meinung die „Batterie" zugedeckt hatten , kam etwa eine
halbe Kompagnie , um ihre Siegeslorbeeren zu ernten. Als sie
sedoch die zerschossenen Ofenrohre sahen, hörten wir aus unserem
Srdloch ein wütendes und entrüstetes Geschrei , aus Sem wir nur
die Worte „ces maudits polissons "

(verfluchte Gassenjungen)
verstanden. Wir konnten uns nicht versagen , kräftig Hurra zu
schreien und da zogen die Rothosen vor , schleunigst zu ver¬
duften, da ihnen das Gelände etwas brenzlich erschien . Da wir
zu schwach waren , ließen wir sie unbehelligt zurückgehen. Von
der Batterie haben wir aber nach oben nichts gemeldet . (GKG.)

Ei « Besuch aus dem Truppenübungsplatz
Münsingeu.

GKG. Wir nähern uns auf der Straße, die von Münsingenüber die Auingen heraufführt , dem großen Eingangstor des
Lagers, vor dem ein Landsturmmann Wache hält . Er wetz

'
t uns

nach einem Gebäude innerhalb des Tors , nach der Hauptwache,
wo wir uns eine Besuchskarte holen müssen. Dort sind einer
oder zwei Schreiber in eifriger Tätigkeit und bald haben wir
auch eine Karte in Händen , auf der in lakonischer Kürze ge¬
schrieben steht : „Mann besuchen " oder „ Sohn beiüchen" . Nun
sind wir also im „Lager" und können es kreuz und quer durch¬
streifen . Wir gehen die Hauptstraße hinauf, Bäume zu beiden
Seiten und dahinter die sogen. Baracken , Leutnantsbaracken,
Hauptmannsbaracken, Geschäftszimmerbaracken, Mannfchaftsba-
racken , Pferdebaracken usw . Die Baracken sind festgefügte,
niedere langgestreckte, teils zwei- , meist einstöckige Gebäude aus
Backsteinen oder Holz, in denen man gut üntergebracht ist.
Linker Hand , wenn wir die sachte ansteigende Hauptstraße
hinaufgchen, liegt das Postgebäude , dann «ömmen hüben und
drüben , quer zur Hauptstraße , die längen Züge der Mann-
fchaftsbaracken . Auch hier hat , wie in jedem ordentlichen Dorf
oder Städtchen , jede Straße ihren Namen: Pilliersstraße, Cham-
Pignpstraße usw.

Wir treten nun hinein in eine der Mannschaftsbaracken:Betten, nichts als Betten, immer 2 übereinander für nahezu
Ae Kompagnie in einer jeden Baracke ; im Mittelgang ein
Tischgestell , an dem die vielleicht eben von Set Hebung heim-
gekehrtc Mannschaft steht und eifrig die Gewehre wieder blank
Mnmelt. Mancher widmet sich auch mit Eifer dem Geschäftdes Kauens , beim die frische strenge Lüst hier oben macht
hungrig , und in den vielen , vielen Packen , die die Post auch
ck» jeden Tag zu bewältigen hat , wandert ja mancher gute
Mssen von „Müttern"

, von daheim herauf , der kameradschast-
N geteilt wird . Gearbeitet wird tüchtig und zielbewußt , das«onen wir sehen. Täglich wird ausaerückt zur Uebung , in«ikieren oder größeren Trupps, zu Fuß , zu Pferd, mit halber,
dreiviertel oder ganzer Packung auf dem Rücken. Geschütz¬
ter kracht auf den Höhen , zuweilen gibt 's auch Nachtübung.wird es um Mitternacht lebendig im Lager wie in einem
Ameisenhaufen, Pferdegetrappel , gedämpfte Kömmanvorufe , lange.
Muschwarze Züge von Menschen , die sich hinausbewegen . Drau«M wird Stellung genommen , gefachten mit dem markierten
trelnd, bis in den ersten Stunden des Morgens zum Umkehren
Missen wird . So müssen wir uns vorbrrerten aut den furcht-"dren Ernst , der draußen wartet.

Muh wir müssen weiter geben und treten wieder aus der
Da sehen wir die Soldaten mit blanken ZinnschiisfelNM Küchenbarack « laufen , um die Mittagsration zu holen. Nur

>Mkii fluchtigen Blick in die Küche, da stehen em paar riesia«
viel größer als Waschkessel, in diesen sieben große

Knicke Fleisch ; auf einem großen Herd gegenüber kocht unü
sMlt cs . Auf dem Boden stehen große Mulden, in denenoen der Salat angemacht wird für etwa 1200 Mann . Daß hier8 n u „ d Kräftig gekocht wird , durste ich mich selbst durch freund-u> verabreichte Kostprobe überzeugen.

LI» Ä ? stcige» wir die Hauptstraße vollends hinauf bis auf« ove. wo zunächst in langen Reiben die Kanonen und

Protzen aufgestellt sind ; dahinter aber zeigt sich unfern Augen
ein ganz anderes Bild : lange , weiß - und rotgestreiste oder
sandgelbc Zelte , dazwischen in Gruppen oder einzeln , bunte Ge¬
stalten . Ein Stacheldrahtzaun umgibt den Platz , etliche Land¬
sturmmänner mit aufaepflanztem Seitengewehr halten Wacht . Da
stehen nun die Gefangenen beieinander , auf dem Kopf das
blaue oder rote Käppi , die Gesichter vielfach scharf geschnitten
mit dunklem Schnurrbart und dunklem Haar , seltener blond;
die langen blauen Mäntel decken nach unten däs leuchtende Rot
der Hosen etwas zu. Ein anderes Aussehen zeigen die Alpen-
jäger , die ganz in blau gekleidet sind und aus dem Kopf die
dunkelblaue schiefhängende Tellermütze oder den einseitig aufge-
krempten Andreas - Hofer -Hut tragen . Es geht den Gefangenen
anscheinend gut hier oben ; sie bekommen dreimal in der Woche
Fleisch und sonst ihr auskömmliches , natürlich etwas einförmiges
Essen ; einen Teil von ihnen sieht man auch täglich an der Arbeit.
Und weil es für die an wärmeres Klima gewöhnten Franzosen
in den Zelten bald zu kalt wird , baut man etwas mehr im Hin¬
tergrund auch für sie lange Holzbaracken , in denen sie gegen
die rauhen Alblüfte hinreichend geschützt find. —

Einen letzten Blick noch werfen wir herunter von der Höhe
auf das Krieqerdorf . In schnurgeraden Linien ist es angelegt
und doch wirkt es infolge der Baumreihen nicht öde und ein¬
tönig , die alle Straßen einfassen , wir wundern uns im Gegen¬
teil , wie schön alles zum Teil sogar parkartig bepflanzt ist.
Vollends jetzt , wo der Herbst die Ahornbäume in leuchtende
Farben gekleidet hat , und wenn vielleicht noch ein Sonnen¬
strahl darüber glänzt und die langen Hoizbarachen so friedlich
dazwischen hingestreckt liegen , muß man zagen : es ist schön hier
oben : Und wir könnten uns der Freude über das Bild
in der Tat hingeben , wenn nicht über dem ganzen buntbswcgten
Leben der Ernst des Krieges läge , der beinahe aus allen Ge¬
sichtern spricht und der nirgends eme übermütige Stimmung
aufkommen läßt.

Landesirachrichten
HIte«rteig, 20. Oktober 1S14.

Die 41 . württembergische Verlustliste
verzeichnet vom Brigade -Ersatz -Bataillon Nr . 51 4 Na¬
men : gefallen 1 , verwundet 1 , vermißt 2 . Vom Jnf .-
Regt . Nr . 124 Weingarten sind aufgeführt 905 Na¬
men und zwar : gefallen bezw . gestorben 144, schwer ver¬
wundet 193, verwundet bezw . leicht verwundet 454, ver¬
mißt 105, verletzt 2, erkrankt 7 . Vom Landwehr-Jnf .-
Negt . Nr . 124 find verzeichnet 24 Namen und zwar ge¬
fallen 1, schwer verwundet 4, verwundet bezw . leicht ver¬
wundet 18, verletzt 1 . Bon der 3 . Landwehr-Eskadron!
ist ein Gefallener ausgeführt . j

Die Liste enthält u. A . folgende Namen:
Leutnant d . R . Gustav Rau aus Altensteig , oerm . Gefr.

Christian Rau aus Stammheim , gef. Musk. Joh . Würfele
aus Dietersweiler, l . verw . Musk . Josef König aus Lützen¬
hardt , l . verw . — Landwehrmann Johannes Herbstreith aus
Freudenstadt, bisher vermißt, ist verwundet.

X Nagold , 20 . Okt . (Gefallen.) Der Mzefeldwebel der
Reserve , Traugott Kübele, ein Sohn des Seminar¬
oberlehrers Kübele hier , wurde im Kampf fürs Vaterland
schwer verletzt und ist der schweren Verletzung erlegen.

* Neuweiler , 19 . Okt . (Unglücksfall .) Der jungverheiratete
Hirschwirt Schaible von Oberkollwangen fuhr heute
vormittag mit seinem Rad die Reichenbacher Steige hinunter
und stieß an der Straßenwendung mit einem Auto aus
Kalmbach so heftig zusammen , daß er bewußtlos liegen blieb
und schon mittags starb.

(-) Stuttgart , 19 . Okt. (Bekanntmachung oes sreu --
oertretenden Generalkommandos . ) Nach einer Zuschrift
des stellvertretenden Generalkommandos des Gardekorps
in Berlin hat dieses in der Möckernstraße 26/2 eine Paket¬
sammelstelle eingerichtet, welche bis auf weiteres Pakete
jeder Größe für Angehörige der Truppenteile des ge¬
samten deutschen Heeres annimmt und kostenlos dem in
Frage kommenden Empfänger zusendet . Auf diese Ge¬
legenheit, an im Felde steh " " ^>' Angehörige bei nicht würt-
tembergischen Truppenteilen Paketscndnngen gelangen zu
lassen, wird hingewiesen, da eine unmittelbare Zusen¬
dung an diese Sammeistelle eine raschere Zustellung ge¬
währleistet.

(-) Stuttgart , 19 . Okt . (Vom Hofe . ) Ter König
hat gestern vorniittag der Herzogin Karl Theodor in
Bayern und der Gräfin von Bardy einen Besuch abge¬
stattet, der von diesen später bei dem Königspaar er¬
widert wurde.

(-) Stuttgart , 19 . Okt . (Ter König bei den Ver¬
wundeten . ) Ter König hat gestern nachmittag in Be¬
gleitung des Generaladjutanten und des Flügeladjutanten
vom Dienst die Verwundeten in der Billa des Frhrn.
Fritz von Gemmingen in der Mörickestraße unter Füh¬
rung der Freifrau von Gemmingen und der Freiin
Lilli von Gaisberg , sodann die im Fürsorgeheim und in
der Charlottenstraße untergebrachten Verwundeten unter
Führung des Obermedizinalrats Tr . Camerer besucht.

(- ) Stuttgart , 19 . Okt. (Fleischaufschlag. ) Tie
Ladenfleischpreisehaben in Stuttgart bei Rindfleisch, Kalb¬
fleisch und Schweinefleisch um je 5 Pfg . das Pfund auf¬
geschlagen . Es kostet jetzt Rindfleisch 1 . Qualität 90
Pfg . , 2 . Qualität 85 Pfg . , 3 . Qualität 60 Pfg . , Kalb¬
fleisch 1 . Qualität 90 Pfg . , 2 . Qualität 85 Pfg . , 3.
Qualität 60 Pfg . , Schweinefleisch 1 . Qualität 85 Pfg -,
2 . Qualität 75 Pfg . Tie übrigen Fleischpreise bleiben
unverändert.

Bietigheim, 19 . Okt. Tie Gemeindekollegienwol¬
len sich mit einem Gesuch an die Regierung wenden um
Verschiebung der diesjährigen Bürgerausschußwahl . Ter
Bürgerausschuß mußte zwar mehrere Mitglieder ins Feld
abgeben, feine Beschlußfähigkeit bleibt jedoch gesichert.

Spaichingen , 19 . Okt. Gestern ist das neue Post-
haus am BaArhof , ein hübsches , stattliches Haus , in
welches das Postamt aus unzulänglichen Räumen im
Bahnhofsgebäude übergefiedelt ist, in Benützung genom¬
men worden.

Deutsches Reich.
Schweres Dauchferitnglück. 1

Rathenow , 19 . Okt . Gestern abend ereignete sich'
auf der Havel in der Nähe von Premnitz bei Rathenow
ein schweres Tampferunglück . Der Kessel des der Span-
dauer Rhederei Dermum gehörigen Schleppdampfers
„ Hansa" explodierte. Tabei wurden der Steuermann
Paul Grützner aus Werder , sowie der Heizer und Ma¬
schinist getötet . <

Ausland.
San Ginliano . !

Nach schwerem Leiden starb in Rom der italienisch^
Minister des Aeußereu Marchese di sau Ginliano . Der;
Minister , der sich in Deutschland großer Sympathien ev- j
freute, hat viel zur Erhaltung und Förderung des Drei -»:

^snquiL cjiLsn ömlisnak

ME:

Hundes beigetragen . Geboren im Jahre 1852 in CattaniH
war er nach Absolvierung juristischer Studien zuerst Bür¬
germeister von Cattania und hernach Abgeordneter . Von
1892 an leitete er verschiedene Ministerien und von 1899
an de ' M ' nisterdrm der öffentlichen Aue m.

Der Serajcwoer Hochverratsprozcß.
Ter schmähliche Meuchelmord, der das österreichische

Thvsvsolgerpaar Erzherzog Franz Ferdinand aus der
Blute des Lebens hinwegriß , findet gegenwärtig seine
Sühne in dem am 13. dieses Monats vor den Sera «!
jewoer Gerichten begonnenen Prozeß ; die Staatsanwalts
schüft Serajewo hat in einer 33 gedruckte Folio -Seitest
umfassenden Anklageschrift die Anklage gegen den Attewi
täter Gabriel Princip und Genossen wegen Hochverrats
erhoben, aus welches Verbrechen die Todesstrafe bezis-
Mrgsweise schwere Kerkerhaft von 10 bis 20 Jahre«

Anklageschrift behandelt ausführlich die Ent¬
stehung der Verschwörung, die in Belgrad von den Or¬
ganen der „ Navodna Odbrana " angezettelt wurde, ww
berichtet über die Verteilung der Brownings und Bombe«!
andie Verschwörer Princiv . Cabrinovic und Grabec durch
das aktive Mitglied der „Narodna Odbrana " , Ciganovih,
der wieder in engster Fühlung mit den serbischen Ma¬
joren Tankosic und Pribicevic stand ; sie schildert so¬
dann eingehend die Reise der Verschwörer und die Edtz-
schmugglung der Waffen und Bomben über Zvornik nach
Bosnien , wobei serbische Zollorgane und bosnische Bauer « '
Helfershelfer waren.

Zum Schluffe bespricht die Anklageschrift die Mo¬
tive des Attentats , das ein politisches Ereignis ersten
Ranges sei . Tie Anklageschrift schildert das Treiben
der großserbischen Kreise in Belgrad , die sich bis zum
königlichen Hof erstreckten , die Wühlarbeit gegen Oester¬
reich-Ungarn und die Habsburgerdynastie in Serbien^
Kroatien und Bosnien , den auf boshafte und neidische
Art genährten tiefen Haß gegen die Monarchie unA
namentlich gegen den Thronfolger Erzherzog Franz Fer¬
dinand als den größten Feind der großserbischenVerschwö¬
rungen . Alle Attentate im Süden haben ihren Ursprung
in Serbien ; sie sind Früchte der großserbischen Propa¬
ganda , die es als ihren Grundsatz aufstellte, daß man
nur mit diesen Mitteln das Ziel erreichen könne.

Tie Verschwörer Princip , Grabez und Cabrinovic
haben bekannt, dajß sie in Belgrad den Haß gegen die
Monarchie und die großserbische nationalistische Gesin¬
nung eiliges»gen haben, daß sie eine politische Bereinigung
aller Südslawen stets im Sinne hatten und daß der Zer¬
fall Oesterreich-Ungarns und das Erstehen eines groß¬
serbischen Reiches ihr politisches Ideal gewesen ist . Im
Dienste dieses Ideals haben sie den Plan zum Attentate
gegen den Erzherzog Franz Ferdinand gefaßt und ihn
schließlich in die Tat umgesetzt.

Das Verhör begann mit der Vernehmung des Buch¬
druckers Cabrinovic , den die Anklageschrift an zweiter
Stelle nennt , er war jenes Mitglied der Verschwörung,
das bei der Fahrt des Thronfolgers über den Appelkai
gegen das Automobil eine Bombe warf , die wohl ex¬
plodierte , aber das Ziel verfehlte. Cabrinovic machte
am Schlüsse seiner Aussage die geheimnisvolle Mittei¬
lung , daß er in Belgrad eine Unterredung mit dem
Kronprinzen Alexander von Serbien hatte , über deren
Verlauf er allerdings nichts verraten wolle. Auch ohne
nähere Enthüllungen über diese Zusammenkunft wird
man der Ueberzengung sein können, daß die ans Schwä¬
chung und Entehrung Oesterreich-Ungarns gerichteten
großserbischen Wühlereien sich der Gönnerschaft der
höchsten Kreise in Belgrad erfreuten , wie man überhaupt



Mt schon sagen kann, daß dieser Mordpro -eß gegen die
Bande der Attentäter in S -eräsewo immer deutlicher die
politischen Fäden enthüllt , mit dev diese Untat an die
von Rußland sorgsam groß gezogene großserbische Bewe¬
gung geknüpft ist.

Ter Hergang des Attentats ist noch in z.u srischer
Erinnerung , als daß wir desselben an dieser Stelsc noch¬
mals Erwähnung tun müßten . Ter Haupttäter Prmcip
gab bei seiner Vernehmung seine Beziehungen mit der
„Narodna Odbrana ^ in BelgraU zu.

Ter Angeklagte Grabetz bekennt sich zu radikal-na¬
tionalistischen Ideen und bezeichnet die Vereinigung der
Mdslawischen Serben unter serbischer Vorherrschaft und
die Loslösung Bosniens von der Monarchie durch Krieg
oder Revolution als sein Ideal ; nach seiner Ansicht ist
Ciganowitsch der .Hauptschuldige, Princip sei nur der
Führer des ganzen gewesen.

Ein Teil der Angeklagten legt sich auch aufs Leugnen
«oder sie wollen ihre in der Voruntersuchung gegebenen
MGsagen abschwächcn, so der ehemalige Dorfschullehrer
uüd spätere Bankbeamte und Journalist Jllitsch und der
Inspektor der serbischen Sokolvcreine, Jwanowitsch , der
Mräparand Wukitsch , die Obergymnasiasten Perin und
Kalember und der S -tudent Frokapitsch.

' Ter ganze Verlauf der Verhandlungen zeigt immer
deutlicher die Berechtigung der scharfen Note Oesterreichs
an das Volk der Fürstenmörder , hinter dem die l - ' -r '

sche
Moskowitische Agitation stand.

Vermischtes.
Z Die furchtbaren Juchzer . Aus Gmunden wird dem

„ Linzer Volksblatt " berichtet : Eine Gmunderin hatte Gelegen¬
heit, in österreichischer Gefangenschaft befindliche Russen zu
sprechen. Sie fragte einen der Gefangenen , wieso er und
seine Kameraden in die Hände der Oesterreicher geraten seien.
Der Russe erwiderte , die Jäger (es waren Tiroler ) seien mit
einem derartigen „ Johlen " auf sie eingedrungen , daß die
Russen einen wahrhaft panischen Schreck bekamen und wie
auf Kommando hie Gewehre wegwarfen und sich ergaben.
Der Russe konnte nicht genügend Worte finden , um den
Eindruck zu schildern, den das Schreien der kräftigen Ge-
birgssöhne — die Tiroler lassen beim Stürmen ihre Juchzer
los — auf ihn und seine Kameraden gemacht h -ute,

8 Uebers Ohr gehauen . Graf Michael Karoiyi , der,
von Frankreich zurückgekehrt, sein Budapester Palais wieder
bezogen hat , begegnet auf der Treppe einem seiner alten
Diener, der zu Beginn des Krieges eingerückt war und
wegen einer Verletzung auf dem südlichen Kriegsschauplatz
einige Wochen Urlaub erhalten hat . „ No , mein Sohn,"
redet ihn der Graf an , „ ich habe gehört , daß du dich helden¬
haft benommen hast . Ich will dich beschenken . Was wünschest
du dir ? "

„ Also , Euer Hochwohlgeboren , so viele Kro¬
nen , wie von einem Ohr zum anderen Platz
haben !

"
„ Wird dir das nicht zu wenig sein ? "

„ Ich be¬
gnüge mich schon damit ! " Graf Karolyi willigt in die
Sache ein und will gerade die Entfernung zwischen den
beiden Ohren seines Dieners abmessen, als Ls sich herausstellt,

daß dieser nur ein Ohr hat . „ Wo ist denn dem zweites
Ohr ? "

„ Das , Euer Hochwohlgeboren , das habe ich bei
Sch ab atz gelassen ! "

Handel und Verkehr.
* Freudenstadt , 19 . Okt . Auf dem hiesigen Stadtbahn¬

hof wurde heute ein Wagen Mostobst verkauft , der Ztr . zu
6,20 Mark , ferner ein Wagen Filderkraut , per Ztr . zu 1 .60 ,
Mark . !

Herbstnachrichten.
( - ) IS. Okt . Die Weinlese ist >>

Teil bcenoigi . Bis auf wenige kleinere Reste alles uerstelst.
Preis meist 200 Mk . ; einzelne Posten darüber bis 210 Mk . !

( -) Schwaigern, 19 . Okt . Käufe zu 200 , 205 , Weißriesking
zu 210 Mark für 3 Hektoliter . ,

0) Nordheim bei HcHbronn . 19. Okt . Mehrere Käufe zu
200 Mark der Eimer . Die Weinlese begann heute Montag.

(-) Durbach , 19. Okt. In unserem berühmten Wein¬
orte hat man allgemein mit der Weinlese begonnen . Tie
Menge ließ, viel zu wünschen übrig , die Güte wird dagegen
sehr gelobt. Es wurden bereits mehrere Käufe zum Preise
von 60 bis 70 Mark für das Hektoliter abgeschlossen.

Bttüutwortltcher Redakteur: Ludwig Lau " .
Druck und Werlsz der W. Rieker 'schrn Buchdruckerei , Altmfie g.

Unsere Zeitung bestellen!
Oberkollwangen , 19 . Oktober 1914.

Ho-er-Airzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche , Nachricht , daß mein lieber
Mann

Zoh. Gg . Schaible
tM

Hirfchwirt
unerwartet schnell durch Unglücksfall
Alter von 27 Jahren heute verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Heinrike Schachte
geb . Mönch.

Die Beerdigung findet Mittwoch , 21 . Oktober , nachm.
1 Uhr statt

LUtensteig , den 20 . Okt . 1914.

Dtttrkftrgrrrrg.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir während der

schweren Krankheit und beim Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter

Louise Beck
geb . Roller

erfahren durften , sprechen wir allen

unseren innigen Dank aus ; insbesondere danken wir auch

für die schönen Blumenspenden , den erhebenden Gesang des

Liederkranzes und die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte.

Die trauernde Familie.

Simmersfeid.

Zwangsverkauf.
Donnerstag, den 22 . d. M.

nachmittags , 1 Uhr wird gegen Bar¬
zahlung versteigert : , Etwa 80 Ztr.

He« «nd Orhmd
23 Roggengarbe « .

Anschließend um 2 Uhr eia

Hackofen
System Weber

1 Wurstmaschine , 1 Fntter-
fchneidmaschine u. 1 Fahr¬
rad.

Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Großmast« .

Mtereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Bestätterung von 15 bis
20 Gramm Nagut Geflügelfutler.

Lohrec F . Schreier , Bismarcksdor
schreibt : „ Nagut gefällt mir vor
züglich, meine Hühner legen unaus¬
gesetzt den ganzen Winter.

Zu haben bei:

W Bseri , Blteuneiz.

A l t e n ft e i g.

Die offizielle

Postkarte des
Roten Kreuzes

Wsmsi'

WskNS !
'

ged . Steinls

L886N 3 . ci . Rulir. Lbkaunen.

^ 1tsn8teig.

kstesttr !8cii6

IZLeKklilMM
IMölMNWG

aller Laterne

ImdlsiiörreM
8LNi!!ok6L !'8zlrt8i !8 diern

NiuMri 'MiMzr
OiWML - » ,

IkMMMMk
Aller 71rt

Preis 10 Pfg . pro Stück

ist erschienen und zu haben in der
öurrs lloWMen

, Krigel- ii. IsMsrM
« W« ' !« ! !« « D. MUt '

sche» MM », j Vikkld« !!». tu twxmsw

klie^LeKo
MMsbedko

Aus die

Weltkrieges

Altensteig.

V
Preis pro Heft 2S Pfg . -HW

werden Bestellungen von uns fortgesetzt entgegengenommen und die

seither erschienenen Hefte 1—6 nachgeliefert.

Die reich illustrierten Hefte haben großen Beifall gefunden , das

beweisen die fortgesetzt einlaufenden Neubestellungen.

VdreiibMtrer ele.
siricl in gr»886r TVusvAlil

billigt erliAltlicli bei

Infolge bedeutenden Auf¬
schlags der Rohmaterialien
haben die Fabriken ihre Preise
erhöht und ist der ; Ladenverkauf

-wie folgt vorgeschriebeu:

Mindestpreise für:

Kathreiners MWfsce
<s 1 Original - Paket 40 Pfg.

st - „ „ . 22 Pfg.
' st4 „ „ 12 Pfg.

KorOM
' /l Paket 40 Pfg.
st - „ 22 . Pfg.

kr
n,
r

1» Beide Marken ; sind in allen

ackungen frisch eingetroffen
md stets vorrätig bei

Sr « , Ir . ii

mW . Rieker 'sche Buchhandlung, Altensteig . D
empfiehlt W . Rieker '

sche Buchhandlung
Altensteig.
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